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Vom Biloͤnis
Von F. W. Schneider

Lieber Leſer , wie oft ſchon hat dir der fleißige
Kalendermann manch ' ſchönes Bild von deut
ſcher Art und Frömmigkeit in den bunten Kranz
ſeiner Erzählungen als Begleiter fürs wan
dernde Jahr mitgegeben . — Und wie oft haſt
du in Stunden der Beſinnung , in Stunden der
Langeweile dich in dieſe Bildchen hineingedacht
und hineingeſchaut ! Der Kalendermann war
ſich bewußt , daß du — ob Landmann oder
Beamter , ob Städter oder Dörfler , deine
Freude daran haben wirſt , denn Schönheitsſinn
iſt uns allen angeboren , ob reich oder arm , hoch
oder niedrig . — Und du , Bauer , der du mit
deinen ſchweren Händen die Pflugſchar über
deinen braunen Acker führſt , der du täglich
Zeuge biſt der gewaltigen Schöpferkraft un
ſeres großen Gottes , der du die Wunder der
Wolken ſtündlich ſchauſt , die vielen Sterne
alles in der großen Einheit Welt , Natur
Unendlichkeit , du , Arbeiter der Scholle , haſt
noch die körperliche Nähe zu dieſen Dingen ,
während ſie uns Städtern , die wir Gefangene
unſerer grauen Häuſermaſſen ſind , mehr und
mehr fremd geworden iſt. — Und doch tut uns
die Naturgebundenheit ſo dringend not ! —

Heute will dir der Kalendermann vom Bild —
nis erzählen . — Ja , wirſt du ſagen , das iſt
etwas für Herrenleute , für Leute mit vornehmen
Zimmern und Möbeln . — Und doch bei weitem
nicht . Weißt du , daß es ſich allen geziemt , ein
Stück höherer Schönheit , als die Natur ſie

uns ſchlechthin täglich ſchenkt , um uns z1
haben ? Weißt du , daß droben in der
unſeres verſtorbenen großen
Thoma im Bernauer Tal
idealiſt lebt , der wirklicher Kunſtſammler iſt
und ſich dieſe „ höheren Schönheiten “ zum Weg
begleiter durch die Sorgen des Alltags gemacht
hat ? Ja , und ich glaube , er wird dabei nicht
ſchlecht fahren ! Kunſt macht heiter
Kunſt veredelt unſere rauhen Alltagsnaturen
Kunſt iſt eine Dienerin und Schweſter der Re
ligion ! Um die Wende des letzten Jahr
hunderts wirkte in Hamburg Alfred Li
als Direktor der dortigen Kunſthalle . Von ihm
rührt der Ausſpruch : „ Die Kunſt dem Volke “
und er wollte ſagen , daß wieder jener mittel
alterliche Brauch heimiſch werde , als handwerk
liche Maler ihr „ fromm ' Getäfel “ zu einem
religiöſen Erlebnis werden ließen . — Und nun
wirſt du meinen : ſo abgearbeitete und durch
furchte Geſichter ſind doch nichts zum Malen
Auch da haſt du nicht recht ! Im Gegenteil
jeder Maler wird gerade ſolchen Köpfen den
Vorzug geben , die etwas von ſich erzählen ,
von jenem harten Lebenskampf , den dieſe Furchen
verraten , er wird jenen Frauenköpfen den Vor
rang geben , die inneren Adel , frauliche Würde
und weibliche Anmut miteinander verbinden .
Aber auch aus einem anderen Grunde mag es
nicht ſo ganz überflüſſig ſein , dir vom Bildnis
zu erzählen . Auch du weißt ja , daß unſer Volk
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Unlängſt brachte mich eine Wanderung in Lieber Leſer, dem iſt aber nicht ſo ! gib
ein einſam gelegenes Gaſtha hoch oben im der photographiſche Apparat die äußere A
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